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Ein Riss im Zaun

Stella geht mit langsamen Schritten direkt drauf zu, und dann bleibt sie stehen. Grünlich erleuchtet, in sanfter Einfärbung vom Neonlicht liegt es jetzt vor ihr und hebt sich von der dunkel werdenden Dämmerung ab, erscheint aber eher geheimnisvoll, als bedrohlich.

'Hier kommt also das Holz der sterbenden Wälder her...' durchfährt es Stella da in ihrem Kopf, 'oder kommt hier alles nur aus einheimischen Monokulturanlagen...?'

Während sie ihren Blick in beide Richtungen der langen Holzfront entlang schweifen lässt, gehen jetzt die Lichter der Straßenlaternen an. Stella hatte gerade etwas eingekauft, für ihre Mutter, ausnahmsweise, weil ihre Mutter auf die Schnelle noch etwas benötigte, da sich spontan Besuch anmeldete. Aber jetzt steht sie vor diesem gespenstischen Sägewerk und ist von Neugier gepackt. 'Man kann da doch dichter herankommen... und eventuell einen Blick ins Innere erhaschen...'

Stella ist nämlich Naturschützerin und immer aufmerksam. Sie überquert die kleine, weinig befahrene, Straße und nähert sich dem Zaun. 'Ja, hier..., etwas weiter vorn, muss irgendwo eine Öffnung im Zaun sein..' Denn sie hat neulich Kinder gesehen, die hinter dem Zaun spielten. Plötzlich ertönen ratternde Geräusche in oder hinter dem Gebäude, und das Vogelgezwitscher, das die Dämmerungszeit ankündigt, scheint mit einem Mal zu verstummen. 'Oh -, jetzt wird sie auf jeden Fall ihren Spionageblick einsetzen, um nachzusehen, ob hier auch nachts gearbeitet wird.'

Sie geht den Zaun entlang, in die Richtung, wo sie die Kids gesehen hatte, vorbei an zwei Leuten, die ihr entgegenkommen, rempelt sie dabei etwas an, und ihr Herz schlägt wild und laut. "Sorry", haucht sie im Weitereilen, 'hier muss es doch irgendwo sein...'

Der Rucksack auf ihrem Rücken ist etwas schwer, denn sie musste vier Weinflaschen einholen und ein Packet Saft. Es wird jetzt immer dunkler, denn die Finsternis kommt schnell im Winter, und hier am Ende der Straße steht auch keine Straßenlaterne mehr an der Siedlung. Das Neonlicht scheint nicht direkt bis an den Zaun, sondern bestrahlt nur die vielen Bretter von oben nach unten knapp davor. 'Ach sie hat ja noch ihre Taschenlampe am Handy...'

Und damit ist der Riss im Zaun auch bald entdeckt. Stella zwängt sich wagemutig hindurch, legt ihren Rucksack ab und geht dann ein paar Schritte noch den Wall hinauf. Jetzt steht sie mitten im Gang, unter der Überdachung, schaut wieder zurück in die Richtung, aus der sie kam. Doch der Gang scheint sich endlos weit zu erstrecken, viel weiter sieht es aus, als sie gegangen war..., jedenfalls ist kein Ende zu erkennen. Ein lautes Krachen durchbricht jetzt das Rattern, welches dann gleichsam wieder aufhört. 'Was is hier los?! Es ist Samstagabend!'

Oder ist sie etwa bemerkt worden?!...' Stella hält den Atem an und presst sich in den Schatten eines Baumes an die Bretterwand. Doch nichts weiter passiert, das Krächzen erstirbt in einem unheimlich überlautem Geräusch, und das Rattern von Maschinen beginnt wieder. 'Es ist Samstagabend -; da darf nicht gearbeitet werden...'

Langsam schleicht sie, dicht an der beleuchteten Bretterwand, den Gang entlang. Doch nirgends ist ein Einblick in das Sägewerk hinein möglich. Es wird ihr auch jetzt ziemlich kalt hier, ne, an so einem Ort sollte sie sich nicht länger aufhalten! Aber gleich morgen würde sie ihrem Freund und Kollegen Mad davon berichten.

"Hallo o!!" Eine anmahnend laute gruselige Stimme ertönt jetzt, von irgendwo herkommend. "Wo wollen Sie denn hin!?"

Ne, das klingt eher nicht wie eine Frage, also schnell umkehren, laufen und dann eilig zurück zum Loch im Zaun. "Hallo o Sie! Bleiben Sie stehen!" Wie ein Befehl eines Militärpolizisten klingt die Stimme ihr scharf nach! 'Ach, jetzt verhakt sich auch noch der Ärmel von ihrer Jacke!' Stella reißt ihn schnell wieder los. 'Verdammt, ein langer Riss im Stoff, aber schnell bloß weiter, über die Straße und sich dann auf der anderen Seite hinter die Sträucher in der Gartenanlage duken.

Dort wartet sie ab, ob die Stimme von dem Wächter noch einmal ertönt, aber es bleibt still. God sei dank!

Nach einigen Minuten, wagt sie sich wieder hervor, den Rucksack holen.

'Aber was ist das?! Wo ist er..!?'

Sie leuchtet mit der Taschenlampe, tastet alles etwas panisch ab. 'Er ist nicht mehr da!'

 

'Nachhaus gehen, geht jetzt auf keinen Fall, - die Getränke, das ganze Rückgeld..., ihre Mutter würde außer sich sein... Es muss eine andere Lösung her - , was tun, was tun...? Ein Glück aber, dass sie ihr eigenes Geldbeutelchen, mit all den wichtigen Karten und ihrem Ausweis darinnen noch in der Jackentasche hat.'

 

Stella setzt sich wieder in Bewegung und geht in die entgegengesetzte Richtung weiter. Mad ist die Lösung. 'Ja, erstmal zu Mad gehen.' Aber sich anmelden geht nich mehr, Akku ist leer.'
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Der Weg bis zu Mad ist gar nicht besonders weit. Nur muss man eine Station mit der S-Bahn fahren. Aber das macht Stella  nichts aus, im Gegenteil, es macht Spaß am Samstagabend loszufahren, irgendwohin. In der Bahn geht's dann auch ziemlich munter zu. Viele Jugendliche sind jetzt auf dem Weg ins Wochenende und feiern im Wagon schon mal vor. Alle lachen viel und talken witzige Dinge daher. 'Ach, wäre sie doch auch endlich mal achtzehn...'

Als die Bahn anfährt stellt sie sich an die Tür und kann von oben die vielen Lichter ihrer Großstadt Hamburg sehen. Super sieht das aus, denn der Strom wird jetzt nur noch aus erneuerbaren Energien hergestellt, und alles ist nicht mehr so grell. Es hat sich viel verändert in den letzten Monaten seit der schrecklichen Pandemie...

Bahnhof Langenfelde muss sie dann wieder aussteigen und wählt den abkürzenden Weg durch die Schräbergartensiedlung. Hier ist es kaum beleuchtet, sondern eher richtig dunkel um diese Jahreszeit, im Februar. Doch Stella ist aufmerksam, entdeckt  kleine Vögel, wie sie auf dem Boden zwischen den Sträuchern entlang huschen und zwei Katzen mit leuchtenden Augen umherwandern. 'Es muss schön sein, einen Garten zu haben...'

 

 

 

 

 

"Wo kommst du denn jetzt her?!"

Mad starrt sie an, als er vor ihr in der Tür steht. Sie musste vier Mal klingeln, bis er endlich den Summer aktiviert hat. "Direkt vom Sägewerk", betont sie: "Darf ich trotzdem rein?"

Mad öffnet die Tür weit und tritt einen Schritt zurück, sodass sie durchgehen kann. "Gern Madam", sagt er dabei. "Warum hast du nich angerufen? - Ähm, wie jetzt, du kommst vom Sägewerk?"

Aber erstmal zusammen das Wohnzimmer ansteuern, denn Mad's Eltern sind nicht da und dann berichten. Nur Alex, Mad's älterer Bruder ist im Haus und lässt aus seinem Zimmer lautstarke Gitarrenklänge von den 'Legends of Zelda Kreationen' durch die Wände hallen. Jo, dabei lassen sich locker die Neuigkeiten ausplaudern. Und ein Bier gibt es sogar auch dazu, das Mad für jeden schnell aus der Küche geholt hat.

"Der Rucksack ist nun weg", endet Stella ihren Bericht. "Du ahnst ja nich, wie der mich angeschrien hat. Da wärst du auch weggerannt!"

"Das is ja Pech", bekundet Mad anteilnehmend. "Bist du sicher, Prinzessin Stella, dass du überall nachgeguckt hast?"

"Klar."

"Wahrscheinlich ist er nur den Wall runtergerutscht..."

"Blödsinn! Nein, ich hab alles abgeleuchtet. Meine Mutter wird mich umbringen-"

"Sicher nicht", sagt Mat und muss lachen. "Was gedenkst du zu tun?"

"Weiß ich doch auch nicht - , könntest du, könnte Alex ..."

"Ja, ja schon gut, ich frag ihn", antwortet Mad, bevor sie weiter redet, steht auf und ist aus dem Zimmer.

 

Es dauert eine Weile bis er mit Alex zurückkommt, denn es ist nicht einfach, einen Künstler aus seinem Studio zu locken.

"Hi Alex", begrüßt ihn Stella. "Tut mir leid - "

"Ja, - alles klar", sagt Alex, vermeidet es aber dabei fast, einmal aufzuseufzen: "Gib mir die Nummer."

"Schönen guten Abend Frau Sieveking", ist dann einen Moment später mit Alex' verstellter Stimme zu hören. "Hier ist die Mutter von Mad. Ihre Tochter hatte einen kleinen Unfall, aber Sie brauchen sich keine Sorgen machen, sie ist jetzt bei uns..."

"Nein, nein, sie hat sich bloß den Fuß verstaucht. Mein Sohn Alex hat sie bis hierher gebracht. Sie wird Sie später zurückrufen, sie ..."

Nun ist zu merken, da er mitten im Satz steckenbleibt, dass Stellas Mutter ihn scheinbar unterbricht. Und dann hält er Stella den Hörer hin: "Sie möchte dich sprechen."

War klar, aber Stella ist jetzt gewappnet. "Hallo Mama, es geht mir gut, bis auf mein Fuss. Tut mir leid, ich konnte nichts mehr einkaufen. Ist auf dem Hinweg passiert. - "

"Ja, bin richtig ausgerutscht, auf na Glatteispfütze, ja." -

"Ne, den Alex hab ich an der Straße getroffen."

Jetzt sagt Frau Sieveking wieder irgendetwas, und dann hört man abschließend Stella: "Ach dann ist es ja nicht so schlimm. Ja, er fährt mich dann morgen wieder zurück. Bis dann, schlaf gut Mama."

Uff, geschafft!

"Ich danke dir, Alex", sagt Stella erleichtert und froh, während Mad sich vor Lachen kaum halten kann.

"Ja, war - witzig", sagt Alex. "Sobald stört ihr mich nicht wieder, heut Abend?"

"Nein, bestimmt nicht", sagt Stella, "versprochen, großer Bruder."

'Zum Glück hatte der Besuch noch wieder abgesagt, sodass ihrer Mutter Peinlichkeiten erspart blieben.'

 

"Ach, was soll's", sagt Alex jetzt. "Ich bin jetzt sowieso raus. Lasst uns Videos gucken, Leute."

Ja, na klar, da ist man doch sofort dabei! Und etwas Bier ist auch noch da. Man kommt schließlich aus einem königlichem Ritterhaus!

 

Später, als Stella und Mad in ihren Betten liegen, - seine Couch ist ja immer schnell hergerichtet für sie, - liegen die beiden noch wach und reden. Man kennt sich nämlich seit der Vorschule schon und ist ziemlich befreundet.

"Deinen Gruß von Lilli Zwitschi habe ich bekommen", sagt Mad etwas verschmitzt.

"Oh", das - freut mich. Was hat sie dir mitgeteilt?"

"Dass es dir gut geht und du fröhlich bist und singst", antwortet Mad und grinst.

Stella und Mad haben nämlich jeder ein selbstkreiertes Vogelhäuschen vor ihren Fenstern, in das sie Leckerlies, also Nüsse und Samenkörner für die Blau - und Grünmeisen und Spechte und Rotkehlchen hineintun. Und das hat sie später auf die Idee gebracht, sich gegenseitig kleine Botschaften über die Vögel zu senden.

"Ach, das ist süß von ihr, ich hab es auch tatsächlich so singend übermittelt",  sagt Stella erfreut und kuschelt sich in ihre Bettdecke.

"Bei mir am Fenster waren nämlich wieder die Elstern und haben unseren Zwitschies einiges weggeschnappt, aber dann kam Flöckchen mit Lillii  angeflogen. Hat ja super funktiniert, was?"

"Mmh ja - ", sagt Mad und döst jetzt langsam ein.

"Du Mad? - ", sagt Stella, "schläfst du etwa schon?"

"Ja, - ne", kommt von Mad dösend zurück.

"Wegen dem Sägewerk, - wir sollten da nochmal hin, also du musst mitkommen. Ich will meinen Rucksack wiederhaben."

"Na gut", sagt Mad, "gähn, gut dass Ferien sind."

"Super, schlaf gut Mad."

"Du auch - zz."
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